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Keuschheit cheleien erscheinen. Darüber hinaus

bestehen Ansichten ZUT ekklesial-he-
gemonialen Sexualethik Fin kom-Canterbury Tales
plexes etz daus$s H ragen der religiös
hestimmten Moral, der OöffentlichenRuth Mazı Karras Ordnung, der Geschlechterbezie-

Sexualıtät im Mittelalter, hung un der Psyche des Individu-
MOs Verlag, Düsseldorf 2006, Un  Nn fördert eiIne Vielfalt mittelalter-
350 eıten, 2995 licher Anschauungen Tage.

Prinzipiell bleibt die binäre
Eine große Anzahl mittelalterlicher Ordnung, die Zweigliederung der
Jexte bestätigt die weithin dominie- Geschlechter, der aktive und DdaS-

SIVe Part, bestehen. »Sexualität ıstrende Vorstellung VOT)] der FeDFOS-
siven und dezidiert negatıven Hal- die Gesamtheit der Vorstellungen,
tung des Mittelalters ZUH— Sexualität. welche sich die Menschen VOTlT] g —
In völligem Gegensatz dazu repra- schlechtlichen Handlungen machen,
sentiert der Zeitraum Vo 500 DIS und nıcht sehr die geschlechtliche
500 n Chr In der PraxIis eine eher Handlung als solche.« In ihrer MO-
derbe und sinnliche Seite »Darın nographie widmet sich Ruth Mazo
verführen lüsterne Priester Frauen, Karras ausführlich der Homosexua-

|ıtät SIie schlielt sich dabe! derdie bei ihnen ZUr eichte gehen
Adlige Herren halten sich Gelieb- Auffassung des »Sozialkonstrukti-
(e; Mönche und Nonnen pflegen VISMUS« d wonach die sexuelle
heimliche Buhlschaft, un Bauern und SOZiale Identität eInes Mannes
treiben s hinter Büschen und He: In Abhängigkeit VOT)] der Jjeweiligencken.« FiIne sinnenfrohe Gesellschaft Kultur steht, In welcher ß lebt Der
Iässt die Kirche und ihre Moralver- Vollzug gleichgeschlechtlichen Ver-
dikte als eine Anhäufung VOoT'T)] Heu- kehrs kann für alle Zeiten der gleiche
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seIn, aber jede Gesellschaft definiert Wünsche un des Kampfes ihrer
für sich selbst, WIEe diese andlung UÜberwindung. DIie persönliche Star-

deuten ıst un inwiefern sIeE he- ke iIm Sinn VOT'lT] Selbstkontrolle aVafTl-

stimmte Identitäten AA Ausdruck ciert ZUr NEeUu definierten Männlich-
bringt. Finer Prädisposition für die keit [ )iese erst erlaubt ©S, sich auf
Homosexualität, basierend auf dem spirituelle Iinge konzentrieren
»Essentialismus«, erteilt sSIEe eiIne Ab- un sich dem Göttlichen nähern.
S>dsCc Auch WEel1l die Sexualität eın Hıne Interdependenz zwischen auff-
csOziales Konstrukt darstelle, wählen Oktroylerter Keuschheit und Macht-
die Individuen keineswegs ihre E1- DZW. Systemsicherung der abend-
gCNC Identität. »Vielmehr ist 5 5 ländischen Kirche resultiert daraus.
dass die sSIEe umgebende Kultur dem Deshalb erweılst sich auch der SUNn-
Geschlechtslieben einen Rahmen denbegriff hinsichtlich der Befriedi-
SEeEiIZ un ZWar durch medizinische, EUuNs der LUust, abseits eInes sanktio-
rechtliche der religiöse Systeme, nıerten Ehebundes, als wirksam.
die sexuelle Identitäten el ihnen ET- »L esbische jebe« bezeichnet
Z DIie Identität des mittelal- das Mittelalter als verurteilenswert,
terlichen Menschen ird primar VOTlT)] insofern dem hallus ähnliche » /NS-
seınem sexuellen Verhalten gepragt. Trumenta« beim Geschlechtsverkehr
Infolgedessen zeigt sich weniger eine Zzu Fınsatz kommen. Keırin größeres
Dichotomie VOTIlT] OMO- und Hetero- Problem stellt ingegen das [ )ress-
sexuyalıtät A1s relevant, sondern die rossing für Frauen dar. Weil Manner
Unterscheidung VOT] Fnthaltsamkeit keineswegs durch ihr Geschlecht de-
der csexueller Aktivität [Diese bilden iniert werden, gibt 5 1PSO auch
die Trennungslinie mediävistischer keine » homosexuelle Identität«. Als
Sexualkategorien. Wil! Mar Im Mit- aktiver Part genielßen sSIEe gesellschaft-
telalter über Sexualität sprechen, be- liche Anerkennung, unabhängig Vo
dient [Nall sich eInes Euphemismus, Geschlecht ihres Dassıven Partners.
exemplarisch dafür die »Canterbury Sanktioniert werden vielmehr WEeI-
Tales« des Geoffrey Chaucer. hisches Benehmen (»effeminaCy«),

Fine Ausnahme hHildet die H- Päderastentum, männliche Freund-
mosexualität, welche als »UMNaUuUs- schaft un daraus resultierend echte
sprechliche Süunde« gilt Gerade In Liebe hinter Klostermauern 6 auch
diesem Punkt zeigt sich das gequäl- die Überschreitung VOTIT] Geschlech-

Verhältnis des Christentums ZAT tergrenzen mMuit der Ubernahme EI-
Fleischlichen, welches die mittelal- ner passıven Rolle » Ketzern« un
erliche Gesellschaft geerbt hat DIie » Häretikern« ird Homosexualität
»Sexualität der Keuschheit« In der prinzipiell unterstellt und deren SE-
Form VOoT Ehelosigkeit, FEnthaltsam- xualpraktiken als y»widernatürlich«
keit, Jungfräulichkeit un Zölibat gebrandmarkt. Dasselbe gilt indes
erfordert nach historischer Quellen- auch umgekehrt: Fine Verknüpfung

Vo Sünde und weltlichem Vergehenlage VOT] den Abstinenzlern srößte
Anstrengungen und führt einer gilt als probates Mittel, dieses Ver-

brechen mMuit der Todesstrafe ahn-ständigen Bewusstheit der sexuellen



BücherRegal

den Homosexualität und Anders- erweisen sich als Selbstverständlich-
seın werden Im gleichen Atemzug keiten, da S keine ennenswerten
genannt un dämonisiert, sowohl| In Rückzugsmöglichkeiten In den Häati-
ezug alif die Muslime, Sarazenen, sSsern gibt Sexuelle Kenntnisse De-
Juden, Templer der auf die der Cje- sıtzen bereits Heranwachsende In
sellschaft nıcht Zugehörigen. » SO- ausreichendem alße Fehlende
domie« und »die Sünde wider die Privatsphäre sichert ausreichend
Natur« ird eIner Globalinvekti- fleischliches und dem Geschlechts-

bezüglich des Verkehrs zwischen erkehr sich hingebendes Anschau-
den Oberschenkeln eInes Mannes, ungsmaterial. DIie kirchliche und g —
Masturbation, Samenerguss außer- sellschaftliche Herrschaft His In die

Schlafzimmer auszuwelten blieb Dishalb der Vagına, oralen Verkehrs
wIe Ejakulation ohne sittliche » recta ihrer Höchstform erst der Neuzeit
Intentio«, also ohne Zeugungsab- vorbehalten.
SiCHtF Entsprechend gestaltet sich die artın HüttingerVerfolgung, Verurteilung und Hın-
richtung der Sodomiten, welche 111a
daUuUs christlicher Nächstenliebe dann
doch eher den städtischen ertcChts-
höfen überlässt. DIie 1e »Presbiter et
Mannern, Imaginiert In der klöster-
liıchen Mystik, steht In einem EIWAaS socdomita«
günstigeren Licht Leider wird diese
DEe| Ruth Mazo Karras stark relativiert
und tendenziel! als eine Art litera- Bernd-Ulrich Hergemöller
rische Konvention wahrgenommen. Chorknaben und Bäckerknechte
Angesprochene Gefühle und Sehn- Homosexuelle Kleriker im

mittelalterlichen Basel,süchte, dem Sprachgebrauch der
/Aat verpflichtet, sind demnach nicht Hamburg 2004, 144 Seiten,
als Handlungen greifbar. Immerhin 18,00
Ist die Geschichte solcher Wünsche
Bestandte!! einer Historie der OMO-
sexualität. Vor dem Hintergrun einer immer

wieder aufflammenden Diskussion
Frwähnenswert erscheint die Jafs über Sexualität und Missbrauch In-

sache, dass Sexualität nıcht Im MIiIt- erhalb des Klerus publiziert ernd-
telpunkt eInes mittelalterlichen Ulrich Hergemöller, Professor für
ralethischen Diskurses steht Weit mittelalterliche Geschichte der
größere Bedeutung nehmen der Universität Hamburg, erstmals die
Munger, die existenzielle DaseInsvor- Archivalien den Gerichtsprozes-un Ernährungsprobleme eın SE/ der Im 15 Jahrhundert wirken-
DIie unmittelbare Prasenz des Todes den katholischen Priester eIinric
beeinflusst das Handeln und Denken Vo Rheinfelden und Johannes StO-
der Menschen. Geschlechtliche Be- cker. Das übersichtliche Ompendi-dürfnisse und konkrete Leiblichkeit umfasst neben eIıner Einführung


